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mıit eiıner Ausstellung begangen (sıehe die Besprechung des Katalogs In diesem Jahrbuch, Bd 2, 1983,
272 Auf dieses Jubiläum hın sollte wenı1gstens ein Teıl iıhres schriftliıchen Nachlasses zugänglıch se1ın.
Eıne Ausgabe der Korrespondenz der humanıstisch gebildeten Frau bleibt eın Desiderat. Nachgedruckt
wurde die Ausgabe der »Denkwürdigkeiten« von Ose: Ptanner (Landshut 9 wobeı eiınem
größeren Leserpublikum entgegenzukommen dessen textgeschichtliche und textkritische Erörterungen

den Schlufß gestellt wurden (Vorwort, 5. V-VI) Ob der angepeilte Leserkreis seinerseılts nNntier-
nımmt und unternehmen kann, sıch in die schwierige Sprache des 16  rhunderts mıiıt ungewohntem
Satzbau, remder Orthographie und unbekanntem Okabular einzulesen, 1st bezweıteln. Wer den
Sprachwillen und die Sprachfähigkeit des größeren Leserpublıkums kennt, weıß, UTr mMıiıt einer
konsequenten Umsetzung ter Texte in die heutige Sprache wirklich angesprochen und edient 1St.

Der Ausgabe 1st ıne »Kurzbiographie der Abtissin Carıtas Pirckheimer« von Georg Deıichstetter
beigegeben (S VII-XV). Dıiese Ist den »Denkwürdigkeiten« gleichsam »entlanggeschrieben«; sıe stellt
deshalb auch die Einführung in deren nachfolgenden ext dar. Da S1E außerdem das einz1g Neue in dem
vorliegenden Büchlein ist, wundert sıch, der Name iıhres Vertassers nıcht uch auf dem
Tıtelblatt erscheint. hne diese kleine, gut und allgemeinverständlich geschrıebene Einleitung Deich-

bliebe arıtas Pirckheimer den Lesern, die sıch das Büchlein wendet, wohl völlıg fremd;:
ebensowenig könnte diesen der 1Nn aufgehen für diıe kämpferische und gleichzeitig gerechte Haltung,
welche dıe Nürnberger Abtissin der Reformation gegenüber einnahm.

Der Wıssenschaftler, der ebenfalls eıner NEUCTEN Ausgabe der »Denkwürdigkeiten« gegrif-
ten hätte, fährt ebensogut mıiıt der alteren VO:  3 Pfanner, mehr, da der eue Herausgeber die
20 Jahre alte Bıblıographie mıiıt Ausnahme eınes Zufallstitels nıcht erganzt hat.

Brigitte Degler-Spengler

HEDWIG BACcCH: Kar| Borromäus. Leitbild für diıe Reform der Kırche ach dem Konzıl VO  — Triıent. Eın
Gedenkbuch. Köln Wienand 1984 192 mıt Abb und 9 Farbtafeln Geb DM 42,-

Carlo Borromeo (1538—-1584): schon Lebzeiten der überragende Repräsentant der Kirchenreform,
dessen Ausstrahlung weıt ber Italıen hinausging. Der Verwandtschaft seiner Mutltter Margareta de
Medicı hatte der Junge Adelıge seiıne bedeutende geistliıche Karrıere verdanken, als deren Bruder Gıan
Angelo de Medicı 1559 als Pıus (1559—-1565) den Papstthron bestieg und die beiden Nefftfen Aarlo
Borromeo und den Vorarlberger Mark Sittich VO:  3 Hohenems als geistliche Nepoten den römischen
Hof nahm. 1560 machte der Papst sıe Kardıinälen und ermöglıchte ıhnen 5! In führender Posıtion
der Endphase des Trıienter Konzıls teilzunehmen.

Sehr unterschiedlich WAar das Wirken der Nepoten Pıus Wurde Hohenems, obwohl seıt 1561
Bischof VO  »3 Konstanz, keiner eıit eın energischer Vertechter des Tridentinums, eitferte Borromeo
miıt Energıe und Selbstbewußtsein dem Kirchenideal ach Nach dem Tod des Onkels (1565) ZOß
Borromeo als Erzbischof nach Maıiland, Ul der VO! Konzil verpflichtend gemachten Residenzpflicht
nachzukommen: für die Maıiländer iınsofern eın ungewöhnliches Ereignis, residierte Borromeo doch als
erster Erzbischof seıt 80 Jahren In der Mailändischen Kirchenprovinz zeıgte sıch der Retormwillen des
Kardıinals. Beispielhaft waren seine e]f Diözesansynoden und sechs Provinzialkonzilien, deren Statuten
mıiıt anderen Werken in den berühmten »Acta Mediolanensis« publızıert wurden. Wır wıssen, daß dıe
» Acta« bei einer Vielzahl partiıkularer Synoden herangezogen und manches entlehnt wurde, Wenn uch
gründliche Untersuchungen dazu noch tehlen.

Anläßlich der 400 Wiederkehr des Todestages (1584) eriınnerte die Borromäerıin Sr Hedwig Bach
mıiıt eiıner ansprechenden kleinen Bıographie das Wirken des Maıiıländer Erzbischots Inhalt und
Illustrationen zeıgen, die Autorın tür eın breıiteres Publikum schreiben wiıll und eine Eınführung
in Leben und erk denkt Dabeı steht Borromeos Wıiırken 1Im Dıiıenste der Kırchenretorm ım Vorder-
grund, während die kirchenpolitischen und amılılren Zusammenhänge er tast sehr vernachläs-
sıgt werden. Weıtere Abschnıitte gelten der kaum ekannten Wirkungsgeschichte. Intormatıv sınd die
Kapıtel ber die 1651 gegründete Schwesterngemeinschaft der »Barmherzigen Schwestern VO: arl
Borromäus« ®) 143—-154) der ber den »Borromäusvereıin« gegründet), dessen großes Zıel die
katholische La:enbildung (u.a. Aufbau des kirchlichen Bıblıothekswesens) BEWESCH Ist S 159—-175).
Diese Beiträge werden ber nıcht von der Herausgeberin, sondern Von dam 1enand gezeichnet.
Dagegen bringt das Kapıtel „Karl Borromäus in der Kunst« 1Ur die Auswahl einıger Beispiele (u.a.
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VWıen, Salzburg und Hohenems), hne dafß 1er eın auch 1U annähernd zuverlässıges Bıld der Verehrung des
Heılıgen erreicht wiırd. twas spärlich sınd uch dıe Anmerkungen und die bibliographischen Hınweise
gehalten.

Ist dıe Darstellung dem Historiker manchmal eLWAaS »hagiographisch« geraten, kann dieses Buch
trotzdem allen empfohlen werden, die eiıne ansprechende Einführung in Leben und erk Carlo Borromeos
suchen, dıe Erinnerung den überragenden Mann der triıdentinıschen Kirchenretorm lebendig
halten Die Kirchenretorm des Jahrhunderts eDte nıcht NUur von Konzilsbeschlüssen der partıkularen
Kirchengesetzen, sondern uch Von der Gesinnung der Retormer. [)as Beispiel des Carlo Borromeo mag 1€es
belegen und heute nachdenklich stımmen. Konstantın Maıer

MARTIN HECKEL : Deutschland ım kontessionellen Zeıtalter (Deutsche Geschichte 5: Kleine Vandenhoeck-
Reihe Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1983 2775 art. 16,80

Im Rahmen einer auf ehn Bände angelegten eıhe »Deutsche Geschichte« ehandelt Martın Heckel,
Protessor für öffentliches Recht und Kirchenrecht in Tübingen, als Band »Deutschland 1Im kontessionellen
Zeıtalter«. Diese »Deutsche Geschichte« unıversalhistorisch ein, gibt dem allgemeın hıstoriıschen
Aspekt den Vorrang VOT dem CN natıonalen und willdie eutsche Geschichte ımmer als Teıl der europäischen
Geschichte sehen. Dıie Reihe wendet sıch Studenten, Lehrer und alle, die Interesse Geschichte haben
Wenn sıe ber insinulert, s1e nıchts VOTaUsSs als das Interesse iıhrer Leser, iIst das Tiefstapeleı.

Trotz der vielen auf den Gang der Ereijgnisse einwirkenden Aspekte hat dem vorliegenden erk die
polıtische Geschichte den Vorrang, sı1e bestimmt auch die Periodisierung. Die beiden großen Friedens-
schlüsse VO:  3 Augsburg (1555) und VO:  3 ünster und Osnabrück (1648) an  n die Epoche. Die
Schwierigkeiten der Epochenabgrenzung sınd evıdent. Der Autor arbeıtet heraus, diese vielschichtige
eıt hauptsächlich von wel Kräften gepragt worden se1l vVon der Kontession und Von der Ausbildung des
modernen Staates, die sıch verbanden, verstärkten, estorten. Der Staat sollte und wollte der Religion dienen
und War doch9sıe eherrschen, nıcht ıhr zerbrechen. Dıie Religion wollte und mufßÖte
sıch der elt zuwenden, sıe durchdringen, dann selbst verweltlichen.

Das Buch Ist guL und übersichtlich gegliedert. Im ersten Teıl werden die Grundfragen des Zeitalters
ehandelt. Der zweıte Teıl sıch eingehend mıiıt dem Augsburger Relıgionsfrieden, wobeı theologische,
Juristische und kirchenrechtliche Fragestellungen dominıeren. Dıieses wichtige Verfassungsdokument, 1m
Miıttelalter verwurzelt und doch weıt ın die euzeıt hineinführend, bestimmte den weıteren Gang der
Ereignisse in Deutschland mıiıt den vielen Querelen, die 1im dritten und vierten Teıil analysıert werden. Dabei
wiırd deutlich, welch große olle allen Machtkonflikten das Rechtsmoment bzw. die Rechtsverbrämung
spielte. Dıie polıtıschen und geistig-geistlichen Auseinandersetzungen wurden vorzugsweılse als Rechtsstrei-
tigkeiten aU:  etragen. Dıie Tugend des polıtischen Kompromisses, dıe den Augsburger Religionsfrieden
möglıch gemacht hatte, pervertierte allmählich in Rechthabereı, und damıt wurde das Konfliktpotential, das
1m Friedensvertrag steckte, ımmer bedrohlicher aktualıisiert bıs hın ZU! Krıeg. Dıie Schilderung des
Dreißigjährigen Krıeges 1m tünften Teil arbeitet das Allgemeine heraus, hne das Detaıil vernachlässigen.
Dıie dichtgedrängten Ereignisse sınd überschaubar angeordnet und zeıtweise spannend erzählt. Der Krıeg
wırd mıiıt allen seiınen Seıten greifbar. Die Hauptfiguren werden urz charakterisiert, gekonnt die antıthetisch
angeordnete Charakteristik Wallensteins, die auch ormal das Zwiespältige aufscheinen laäßt Der sechsteTeıil
behandelt denWesttälischen Friıeden, etaılliertVorallem seine Ergebnisse. Das Friedenswerkwurde VO:  3 den
Zeıtgenossen miıt viel Lob überhäuft, auch 1Im 18 Jahrhundert wohlwollend gewürdigt, 1Im Jahrhundert
dagegen heftig kritisiert. Istach 1945 setzte wieder ıne pOSItIV tische Würdigung eın, der sıch uch das
vorlıegende Werk anschließt Im etzten Kapiıtel knüpft der Vertasser tormal wıeder N den allgemeinen
hıstorischen Aspekt des ersten Kapiıtels Dıie Epoche der großen Objektivierungs- und Stabilisıerungsver-
suche War och nıcht Ende, noch herrschten Förmlichkeit, Standesschranken, Tradıtionsgebundenheitund Konsolidierung, aber der Umbruch und Autbruch Zur Rationalisierung und Säkularısıerung hın ZUuUr

Aufklärung deuteten sıch schon
In diesem Buch hat die polıtische Geschichte die Führung, unterstutz VO  3 juristischen und verfassungs-

geschichtlichen Phänomenen:;: wirtschaftliche und gesellschaftliche Belange hingegen sınd unterreprasen-
tıert. Dıie Sprache ist klar, analysıerend und erzählend. Bisweilen Streut der Autorzeitgenössısche Ausdrücke
ein, »schimpfieren«, um die Vergangenheit zu verdeutlichen. Fürdieben ZENANNLE Zielgruppe hegthiıer
eın sehr gutes Werk vor. Andreas Zieger


